
Charta Oecumeniıca

Leıitliniıen für dıe wachsende Zusammenarbeıt
unter den Kırchen ın Europa

Zur Einführung In die Charta (emenica
DıIie Konferenz Europäischer rtchen (KEK) und der Rat der Europäischen

Bıschofskonferenzen (CCEE) haben I, prı 2001 dıe Charta Oecumeniıca fe1l-
erlich unterzeıiıchnet. Der Untertitel .„Leıtlınien für die wachsende Zusammenarbeit
unter den Kırchen In Europa‘” welılst auf dıe Intention der Charta hın S1IE beschreibt
die Felder, auf denen sıch Öökumenische /usammenarbeıt weıterentwickeln kann,
und WAar mıt der ausdrücklichen Empfehlung, 1mM eigenen Kontext ‚„Zusätze und
gemeinsame Perspektiven |ZU | formulieren“‘, dıe sıch konkret mıt iıhren besonderen
Herausforderungen und den sıch daraus ergebenden Verpflichtungen befassen“‘
(Einleitung). Der ökumenische Ge1ist VON Basel und Taz soll sıch nıcht verflüch-
tigen, sondern hat mıt der (’harta iıne schrıftliche Gestalt bekommen. Wıe eıt S1E
mıt Leben efüllt wırd, wırd daran lıegen, WIE dıe Kırchen S$1e aufgreıfen.

Welche konkreten Herausforderungen erschlıeßt dıe Charta Oecumenica für dıe
ökumeniıische Arbeıit in Deutschland 1mM Zusammenleben und -arbeıten der Kırchen
und 1m gesellschaftspoliıtischen Zeugnis?

war 1st dıe ökumenische Sıtuation In Deutschland vergleichsweise gul, aber
ware kurz egriffen, für den deutschen Kontext keıine Anstöße mehr dUus der
harta Oecumenica erwarten

Wırd eın Öökumeniıischer Verständigungsprozess über dıie entscheıdenden Konkre-
t1ionen der C’harta Oecumenica in Deutschland und ine gemeinsame öffentliche
Selbstverpflichtung der Kırchen gelıngen, haben dıe „Leıtlinien für die wachsende
/Zusammenarbeıt“‘ eiınen wichtigen Beıitrag geleıstet.

Barbara Rudolph

„Ehre Sel dem Vater Un dem Ne un dem eıligen Greist‘“
Als Konferenz Europäischer Kırchen KEK) und als Rat der Europäischen

Bıschofskonferenzen COCBE): sınd WITr 1m Geist der Botschaft der beıden
Europäischen Ökumenischen Versammlungen VON Basel 089 und VOon Taz 99’7
fest entschlossen, dıe unter uNns gewachsene Gemeinnschaft bewahren und tfort-

Zur Konferenz Kuropäischer Kıirchen gehören dıe meılsten orthodoxen, reforma-
torıschen, anglıkanıschen, freikirchliıchen und altkatholischen Kırchen In Kuropa. Im at
der Europäischen Bıschofskonferenzen (CCEE) sınd dıie römiısch-katholischen Bıschofs-
konferenzen In Kuropa zusammengeschlossen.

506



zuentwickeln. Wır danken uUuNnseTeEIN Dreieinigen Gott, dass urc seıinen Heılı-
SCH Geist NsSeTC Schritte eıner immer intens1veren Gememnschaft führt.

Vielfältige Formen der ökumeniıschen Zusammenarbeiıt en sıch bereıts
ewäh: In Ireue dem Gebet Chrıisti „Alle sollen 1Ns Sse1N: Wıe du, Vater, in
mMI1r bıst und ich In dır, sollen auch S1e 1Ns se1n, damıt dıie Welt glaube, dass du
miıch esandt hast“ Joh EA2I: dürfen WITr jedoch be1 dem jetzıgen /ustand nıcht
stehen bleıiben. Im Bewusstseıin UNsScCICT Schuld und ZUT Umkehr bereıt mussen WITr
uNns bemühen, dıie unter uUuNns noch bestehenden Spaltungen überwinden, damıt
WITr geme1insam dıe Botschaft des Evangelıums unter den Völkern glaubwürdıig VCI-

ündıgen.
Im gemeınsamen Hören auf (Gjottes Wort in der eılıgen chrift und herausge-

ordert ZU Bekenntnıis UNSCICS geme1iınsamen aubens SOWIeE 1m gemeinsamen
Handeln gemäß der erkannten Wahrheit wollen WIT Zeugn1s geben VOIl der L1ebe
und Hoffnung für alle Menschen.

Auf uUuNnseTrem europälischen Kontinent zwıschen Atlantık und Ural, zwıschen
Nordkap und Mıttelmeer, der heute mehr denn Je durch 1ne plurale Kultur geprägt
wırd, wollen WIT mıt dem Evangelıum für dıe Würde der menschliıchen Person als
Gottes en eintreten und als Kırchen geme1ınsam dazu beıtragen, Völker un!
Kulturen versöhnen.

In diesem Sınn nehmen WIT diese (C’harta als gemeInsame Verpflichtung Z
Dıalog und ZUT /Zusammenarbeıiıt Sıe beschreıibt orundlegende ökumeniıische
ufgaben un! le1itet daraus ıne Reihe VON Leıitlinıen und Verpflichtungen ab S1ıe
soll auftf allen Ebenen des kırchlichen Lebens ıne öÖökumeniısche Kultur des Dıialogs
und der /Zusammenarbeıt “ördern und dafür einen verbindlichen Maßstab chaffen
S1ıe hat Jedoch keinen lehramtlıch-dogmatische oder kırchenrechtlich-gesetzlı-
chen arakter. Ihre Verbindlichkeit besteht vielmehr in der Selbstverpflichtung
der europälischen Kırchen und ökumeniıschen Organıisatiıonen. Diese können für
ihren Bereich auf der Grundlage des Basıstextes eıgene /usätze und gemeınsame
Perspektiven formulıeren, dıie sıch konkret mıt ihren besonderen Herausforderun-
SCH und den sıch daraus ergebenden Verpflichtungen befassen.

Wır glauben LE eine, heilige, ka?holische und apostolische Kirche

„Bemüht euch, die Einheit des (rJeistes hewahren UNCı den Frieden, der uch
zusammenhüält. eıb und Geist, WILE euch UNC. UVYe Berufung auch Ine
ZgemMeINSAME Hoffnung gegeben IS l Herr, Glaube, N aufe, Gott
Un Vater aller, der her allem un durch alles und In em LST  : (Eph 4, 3—6)

Gemeinsam ZUT FEinheit Im Glauben erufen
Mıt dem Evangelıum Jesu Christı, WIe in der eılıgen chrıft bezeugt wırd

und 1MmM Ökumenischen Glaubensbekenntn1is VOIN Nızäa-Konstantinopel ZU
Ausdruck kommt, Jlauben WITr den Dreieinigen (Gott den Vater, den Sohn un!
den eılıgen Gelist Weıl WITr mıt dıiıesem re. „„dıe eine, CIH2E; katholische und
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apostolische Kırche“ ekennen, besteht UNSCIC unerlässlıche ökumenische Auf-
gabe darın, diese Eıinheıt, dıie immer (Gjottes abe 1st, siıchtbar werden lassen

Noch verhindern wesentliche Unterschiede 1mM (Glauben cdıie siıchtbare FEıinheıt. Es
<1bt verschiedene Auffassungen, VOT em VO der Kırche und ihrer Eıinheıt, VO  —

den Sakramenten und den Amtern. Damıt dürfen WITr unNns nıcht abfinden. Jesus
Chrıistus hat unNns Kreuz seine Liebe und das Geheimni1s der Versöhnung geOf-
fenbart: In seiıner Nachfolge wollen WITr alles uns öglıche tun, dıe noch este-
henden kirchentrennenden Probleme und Hındernisse überwınden.

Wır verpflichten UFLS,

der apostolıschen Mahnung des Epheserbriefes Lolgen (Eph 49 3—06) un unNns

beharrlıch eın gemeiınsames Verständnis der Heilsbotschaft Christı 1m
Evangelıum bemühen:
In der Kraft des Heılıgen (Geistes auf dıe sıchtbare FKEıinheit der Kırche Jesu
Christi In dem eınen Glauben hinzuwiırken, dıe ihren USAdTuUuC In der A
se1ıt1g anerkannten Taufe und in der eucharıstischen Gemeninschaft findet SOWIe
1m gemeınsamen Zeugn1s und Iienst.

II
Auf dem Weg zZur sichtbaren Gemeinschaft der Kirchen In Europa

„Daran werden alle erkennen, ASss ıhr meıine Jünger seld: wenn ıhr einander
lieht“ Joh I 9 35

(jgemeinsam das Evangelium verkündigen
DIie wichtigste Aufgabe der Kırchen in Europa ist e % gemeiınsam das Evangelıum

durch Wort und Tat für das Heıl aller Menschen verkündıigen. Angesichts vielfäl-
tiger Orientierungslosigkeıt, der Entfremdung VO  am} christliıchen Cn aber auch
mannı1gfacher Suche nach Sınn, sınd die Christinnen und Chrıisten besonders her-
ausgefordert, hren (Glauben bezeugen. azZu bedarf des verstärkten EKngage-
ments und des Erfahrungsaustausches In Katechese und Seelsorge In den Ortsge-
meı1nden. Ebenso wichtie ist C5S, dass das N 'olk (jottes gemeInsam das ‚van-
gelıum in dıie gesellschaftlıche Öffentlichkeit hıneın vermuittelt WI1IEe auch durch SO7Z1A-
len Eınsatz und dıie Wahrnehmung VON polıtıscher Verantwortung ZUT Geltung bringt

Wır verpflichten UNS,
über NSeTEC Inıtiatıven DA Evangelisıerung mıt den anderen Kırchen SPIC-
chen; arüber Vereinbarungen treiffen und schädliche Konkurrenz SOWIEe
dıie Gefahr Spaltungen vermeıden;
anzuerkennen, dass jeder Mensch seıne relıg1öse und kırchliche Bındung In
freiıer Gewissensentscheidung wählen kann. Nıemand darf durch moralıschen
Druck oder materielle nreize ZUT Konversion bewegt werden: ebenso darf nıe-
mand einer AUSs freien Stücken erfolgenden Konversion gehindert werden.
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Aufeinander zugehen
Im Geiliste des Evangelıums mussen WITr gemeinsam dıie Geschichte der chrıst-

lıchen Kırchen aufarbeıten, dıe durch viele gute E  rungen, aber auch UT
Spaltungen, Verfeindungen un durch kriegerische Auseinandersetzungen
eprägt ist.

Menschlıiche Schuld, Mangel Liebe und äufiger Miıssbrauch VOI Glaube und
Kırchen für polıtische Interessen en die Glaubwürdigkeıt des chrıistliıchen
Zeugnisses schwer beschädıigt

Okumene begıinnt eshalb für dıe Christinnen und Christen muiıt der FNeUeErUNG
der Herzen und der Bereıitschaft Ruße und Umkehr. In der ökumeniıischen ECEWEe-
SUNs 1st Versöhnung bereıts gewachsen.

Wichtig ist e ' dıie geistliıchen Gaben der verschıiedenen christlichen Tradıtionen
erkennen, voneınander lernen und sıch beschenken lassen. Für dıe weıtere
Entfaltung der Okumene ist besonders erforderlıch, dıe E  rungen und Erwar-
tungen der Jugend einzubeziehen und hre Mıtwırkung nach Kräften fördern

Wır verpflichten UFLS,

Selbstgenügsamkeı überwınden und Vorurteile beseitigen, die CICH-
NUung mıteiınander suchen und füreinander da se1n;
ökumenische Offenheit und Zusammenarbeıt in der christlichen Erziehung, in
der theologıschen Aus- und Fortbildung SOWIe auch in der Forschung för-
dern.

(Gemeinsam handeln
ÖOkumene geschıieht bereıts in vielfältigen Formén gemeiınsamen Handelns Vıele

Christinnen und Chrıisten AUus verschiedenen Kıirchen leben und wıirken gemeınsam
In Freundschaften, in der Nachbarschaftt, 1im Beruf und In ıhren Famılhien. Insbe-
sondere konfessionsverschledene Ehen mussen darın unterstutz werden, Ökumene
In ihrem Alltag leben

Wır empfehlen, auf örtlıcher, reglonaler, natıonaler und internatıonaler Ebene b1ı-
und multilaterale ökumenische remıen für dıe /Zusammenarbeıt einzurıichten und
A unterhalten. Auf der europälischen Ebene ıst nötiıg, dıe Zusammenarbeit ZWI1-
schen der Konferenz Europäischer Kırchen und dem Rat der Europäischen
Bıschofskonferenzen f stärken und weıtere Europäische Okumenische ersamm-
lungen durchzuführen.

Be1 Konflikten zwıschen den Kırchen sollen Bemühungen Vermittlung un:
Frieden inıtnert bZWwW. unterstutz werden

Wır verpflichten y
auf allen Ebenen des kırchlichen Lebens geme1insam andeln, cdıe Vor-
aussetzungen dafür gegeben sınd und nıcht Gründe des aubens oder größere
Zweckmäßigkeıt dem entgegenstehen;
dıie Rechte Von Minderheıiten ZUuU verteidigen und helfen. Missverständnisse
und Vorurteile zwıschen Mehrheits- un Mınderheıitskirchen in uUuNseTrenN Län-
dern abzubauen.
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Miteinander heten
Die Okumene lebt davon, dass WIr (jottes Wort geme1ınsam hören und den Heılıgen

Ge1st in uns und durch uns wiıirken lassen. Kraft der adurch empfangenen ( made g1bt
heute vielfältige Bestrebungen, Urc (Gebete und Gottesdienste cdıe geistliche

Gememnschaft zwischen den Kırchen vertiefen und für dıie sıchtbare FKıinheit der
Kırche Chrıstı beten Eın besonders schmerzlıches Zeichen für dıe Zerrissenheıt
unter vielen christliıchen Kırchen ist die enNnliende eucharıstische Gemeiinschaft.

In ein1ıgen Kırchen bestehen Vorbehalte gegenüber gemeinsamen ökumeniıischen
Gebeten Aber weıthın praägen viele ökumeniıische Gottesdienste, geme1insame L1€e-
der und Gebete, insbesondere das Vaterunser, NSeTC christlıche Spirıtualhtät.

Wır verpflichten UNS,
füreinander und für dıe christlıche Einheıit beten:
die (Gjottesdienste und die weıteren Formen des geistliıchen Lebens anderer Kır-
chen kennen und schätzen lernen:;
dem 1el der eucharıstischen Geme1ininschaft entgegenzugehen.

Dialoge Jfortsetzen
Unsere in Chrıistus begründete Zusammengehörıigkeıt 1st VON fundamentaler

Bedeutung gegenüber uUunNnseTrenN unterschiedlichen theologıischen und ethıschen
Posıtionen. Anders als dıe unNns geschenkte und bereichernde 1e haben jedoch
Gegensätze in der Lehre, in ethischen Fragen und In kirchenrechtlichen Festlegun-
SCh auch Irennungen zwıschen den Kırchen geführt; oft spielten dabe1 beson-
dere geschichtliche Umstände und unterschiedliche kulturelle Prägungen iıne
entscheidende Rolle

Um die ökumeniıische Gemeınnschaft vertiefen, sınd dıie Bemühungen einen
ONSsSeNs 1mM Glauben unbedingt fortzusetzen. Ohne FKEıinheit im Glauben o1bt
keıne volle Kırchengemeinschaft. Zum Dıalog <1bt keine Alternatıve.

Wır verpflichten UNS,
den Dıalog zwıschen UNsSCICH Kıirchen auf den verschıiedenen kırchlichen Ebe-
NCN gewissenhaft und intens1iv fortzusetzen SOWI1e prüfen, W as den Dıalog-
ergebnissen kırchenamtlıch verbindlich erklärt werden kann und soll;
be1l Kontroversen, besonders WENN be1l Fragen des aubDens un: der Ethık ıne
paltung roht, das Gespräch suchen und diese Fragen gemeinsam im Licht
des Evangelıuums erortern.

II
Unsere ZemeInNsSAME Verantwortung In Europa

„Selig, die Frieden stiften, denn Sıe werden Kinder (rottes genannt werden‘“
(Mt &5

Europa mitgestalten
Durch dıe Jahrhunderte hındurch hat sıch eın rel121Öös und kulturell vorwiegend

christliıch geprägtes Europa entwiıckelt. ugleic ist durch das Versagen der T1S-
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ten in Europa und über dessen TeENzen hınaus viel Unheıl angerichtet worden. Wır
bekennen dıe Mıtverantwortung cdieser Schuld und bıtten (jott und dıe Men-
schen Vergebung.

Unser Glaube hılft UNs, AUSs der Vergangenheıt lernen, und uns dafür eINZU-
setizen, dass der christliche Glaube und dıie Nächstenlhebe Hoffnung ausstrahlen für
Moral und thı für Bıldung und Kultur, für Polıtik und Wırtschaft in Europa und
In der aNZCH Welt

Die Kırchen Öördern ıne Eınıgung des europälischen Kontinents. Ohne geme1n-
Same Werte ıst dıe Einheit dauerhaft nıcht erreichen. Wır sınd überzeugt, dass
das spirıtuelle rbe des Christentums ıne inspırıerende Kraft ZUL Bereicherung
Europas darstellt. Aufgrund UNSCICS christliıchen Glaubens sefzen WITr unNns für ein
humanes un sOoz1ales Europa e1in, in dem dıe Menschenrechte und Grundwerte des
Friıedens, der Gerechtigkeıt, der Freıheıit, der Toleranz, der Partizıpation und der
Solidarıtät ZUT Geltung kommen. Wır betonen dıe Ehrfurcht VOL dem Leben,; den
Wert VO  va Ehe und Famlılıe, den vorrang1ıgen Eınsatz für dıe Armen. dıie Bereıitschaft
ZUT Vergebung und in em dıie Barmherzigkeıt.

Als Kırchen und als internatiıonale Gemeninschaften mussen WITr der Gefahr ent-

gegentreien, dass Europa sıch einem integrierten Westen und einem desinte-
orlerten (Osten entwiıickelt. Auch das Nord-Süd-Gefälle ist beachten. ugle1ic ist
jeder Eurozentrismus verme1ıden und dıie Verantwo:  ng Europas für cdıe 1a8
Menschheıit ZU stärken, besonders für dıie Armen in der aNZCH Welt

Wır verpflichten UNS,
uUunNns über nhalte und Ziele uUNsSseCeICT soz1ı1alen Verantwortung mıteinander VOTI-

ständigen un: dıie nlıegen und Visıonen der Kırchen gegenüber den säakularen
europäischen Instıtutionen möglıchst geme1insam A

die Grundwerte gegenüber allen Eıingriffen verteidigen;
jedem Versuch wıderstehen, Relıgion und Kırche für ethnısche oder nat1o0-
nalıstısche /7wecke yA mıssbrauchen.

Völker und Kulturen versöhnen
Die 1e der regıonalen, natıonalen, kulturellen und relıg1ösen TIradıtiıonen

betrachten WITr als Reichtum Europas Angesichts zahlreicher Konflikte ist 65 Auf-
gabe der Kırchen, mıteinander den Diıenst der Versöhnung auch für Völker und
Kulturen wahrzunehmen. Wır W1SSeN, dass der Friede zwıschen den Kırchen aliur
ıne ebenso wichtige Voraussetzung ist

Unsere geme1iınsamen emühungen richten sıch auf dıe Beurteiulung und Lösung
polıtıscher und soz1laler Fragen 1m Gelst des Evangelıums. Weıl WIT dıe Person und
Würde jedes Menschen als en Gjottes werten, treten WITr für dıe absolute
Gleichwertigkeit er Menschen eın

Als Kırchen wollen WITr geme1insam den Prozess der Demokratisierung 1n Europa
Öördern Wır engagleren unNns für ıne Friedensordnung auf der Grundlage gewalt-
freier Konflıktlösungen. Wır verurte1ilen jede orm VO  a Gewalt Menschen,
besonders Frauen und Kınder.
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Zur Versöhnung gehö e E e soz1ale Gerechtigkeıt In und unter allen Völkern
fördern, VOL allem die Kluft zwıschen Arm und Reich SOWIeEe dıie Arbeıtslosigkeıt
überwınden.

Geme1insam wollen WIT dazu beıtragen, dass Miıgranten un: Miıgrantinnen,
Flüc:  inge und Asylsuchende In EKuropa menschenwürdıg aufgenommen werden.

Wır verpflichten UNS,

jeder Orm VO  a} Natıonalısmus entgegenzutreien, die ZUT Unterdrückung ande-
E: Völker und natiıonaler Minderheiten führt und uns für gewaltfreie Ösungen
einzusetzen;
dıe ellung un Gleichberechtigung VON Frauen In en Lebensbereichen
stärken SOWIe dıe gerechte Gemeninschaft VON Frauen unı Männern in Kırche
und Gesellschaft Öördern

Die chöpfung bewahren
Im Glauben dıe Liebe ottes., des Schöpfers, erkennen WIT dankbar das

eschen der Schöpfung, den Wert und dıie Schönheıt der atur. Aber WITr sehen
mıt Schrecken, dass dıie uter der rde ohne Rücksicht auf iıhren E1ıgenwert, ohne
Beachtung ihrer Begrenztheıt und ohne Rücksicht auf das Wohl zukünftiger Gene-
ratiıonen ausgebeutet werden.

Wır wollen Ul gemeiınsam für nachhaltıge Lebensbedingungen für dıe gesamte
Schöpfung einsetzen. In Verantwortung VOL (Jott muüssen WIT gemeınsam Krıterien
dafür eltend machen und weiıter entwıckeln, Was dıe Menschen WAar W1ISSEN-
schaftlıch und technologısch machen können, aber ethısch nıcht machen dürfen In
jedem Fall INUSS dıe einmalıge Würde des Menschen den Oorrang VOT dem tech-
nısch Machbaren haben

Wır empfehlen, einen ökumenıschen Tag des Gebetes für die Bewahrung der
Schöpfung in den europäischen Kırchen einzuführen.

Wır verpflichten UNS,
eiınen Lebensstil weıter entwıckeln, be1l dem WIT DC dıe Herrschaft VOIl
ökonomischen Zwängen und Konsumzwängen auf verantwortbare und nach-
haltıge Lebensqualıität Wert egen;
dıe kırchlichen Umweltorganisationen und ökumeniıschen Netzwerke be1l ihrer
Verantwortung für die ewahrung der Schöpfung unterstutzen

Gemeinschaft mıt dem Judentum vertiefen
Eıne einz1gartıge Geme1ninschaft verbindet uUnNs mıt dem Volk Israel, mıt dem Gott

eınen ew1gen und geschlossen hat Im Glauben W1Issen WIFL, dass NSCeTC jüdıschen
Schwestern un Brüder „Von (jott elebt sınd, und das der Väter wiıllen Denn
unwıderruflich sınd naı und Berufung, dıie ott gewährt” (Röm 1 E} 8—2 S1ıe
haben „dıe Sohnschaft, dıe Herrlichkeıt, die Bundesordnungen, ihnen ist das
esetz egeben, der Gottesdienst und die Verheißungen, S1e en dıe Väter, und
dem Fleisch nach entstammt ihnen der Christus“ Röm 93 4—5)

Wır eklagen und verurte1ilen alle Manıfestationen des Antısemitismus, WIe
Hassausbrüche und Verfolgungen Für den chrıstliıchen Antı]judaismus bıtten WIT
(jott Vergebung und UNSCIC Jüdıschen Geschwister un Versöhnung
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Es ist rıngend nötıg, in Verkündigung und Unterricht, In Lehre und Leben UNSC-

TIer Kırchen dıie tiefe Verbindung des christlichen auDbens 7U Judentum bewusst
machen und die chrıstliıch-jJüdısche Zusammenarbeiıt unterstutzen

Wır verpflichten UNS,
en Formen VON Antısemıutismus und Antı]judai1smus In Kırche und Gesell-
schaft entgegenzutreiten;
auf allen Ebenen den Dıalog mıt UNscCcTEN Jüdıschen Geschwistern suchen
und intensıvleren.

Beziehungen zum Islam pflegen
Se1it Jahrhunderten leben uslıme 1in Europa. S1e bılden 1n manchen europäl-

schen Ländern starke Miınderheiten. Dabe1 gab und <1bt viele gulte Kontakte und
Nachbarschaft zwıschen Muslımen und Chrısten, aber auch massıve Vorbehalte
und Vorurteinle auf beıden Seıiten. Diese beruhen auf leidvollen Erfahrungen in der
Geschichte und in der Jüngsten Vergangenheıt.

Die Begegnung zwıschen Chrısten und Muslımen SOWIE den christlich-ıslamıi-
schen Dıalog wollen WIT auf allen Ebenen intensivieren. Insbesondere empfehlen
In mıteinander über den Glauben den eiınen ott sprechen und das Ver-
ständnıs der Menschenrechte klären.

Wır verpflichten UFLS,
den Muslımen muıt Wertschätzung egegnen;
be1l gemeınsamen nlıegen mıt Muslımen zusammenzuarbeiıten.

bBegegnung mıt anderen Religionen nd Weltanschauungen
DiIie Pluralıtät VON relıg1ösen und weltanschauliıchen Überzeugungen und

Lebensformen ist eın Merkmal der Kultur Europas geworden. Östliche Relıg10onen
und Cu«c relıg1öse Gemennschaften breıiten sıch Aaus und finden auch das Interesse
vieler Christinnen un Christen. uch g1bt immer mehr Menschen, cdıe den
christlichen Glauben ablehnen, sıch ıhm gegenüber gleichgültig verhalten Oder
anderen Weltanschauungen folgen.

Wır wollen kriıtische nIragen A uns erns nehmen und uUunNns geme1insam
iıne faıre Auseinandersetzung bemühen. Dabe1 ist unterscheıden, mıt welchen
Gemeinschaften Dıaloge und Begegnungen esucht werden sollen und VOT wel-
chen AdUus christlicher Sıcht Warnen ist.

Wır verpflichten UNS,
dıe Relıg10ns- und Gewissensfreiheit VO  am Menschen und Gemeinschaften NZU-
erkennen und alilur einzutreten, dass S1€e individuell und gemeınnschaftlıch, Pr1-
Vvalt und öffentlich ihre elıg10n oder Weltanschauung 1m Rahmen des gelten-
den Rechts_ praktızıeren dürfen;
für das espräc mıt allen Menschen ıllens offen se1n, gemeinsame
Anlıegen mıt ıhnen verfolgen un: ihnen den chrıistliıchen Glauben bezeu-
SCH
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Jesus Christus als Herr der eiınen Kırche 3ENISINe größte Hoffnung auf Versöh-
NUunNng und Frieden. In seiınem Namen wollen WITr den gemeiınsamen Weg in Europa
weıtergehen. Wır bıtten (Gjott unnn den Beıistand se1ines eılıgen (jelstes.

Als Präsidenten der Konferenz Europäischer Kirchen und des ales der
Europdäischen Bischofskonferenzen empfehlen Wır diese Charta (ecumenıica als
Basıstext en Kirchen und Bischofskonferenzen Von Europa GUT: Annahme und
Umsetzung In ıhrem jeweiligen Kontext.

Mıt dieser Empfehlung unterschreiben WLr die Charta (ecumenica Im Rahmen
der Europäischen Okumenischen begegnung erstien Sonntag nach den gemeiln-

(Ostern Im Jahre 2001

Strasbourg, den D Aprıl 2007

Metropolit Jeremie Kardinal Miloslav VIk
Präsident der Konferenz Präsident des AaAtes der

Europäischen BischofskonferenzenEuropdischer Kirchen

(Das Dokument der C’harta Oecumenıiıca 1st auf Anfrage be1 der 150 route
de erney, Box 2100, F3 Genf Pl Schweiz, erhältlıch.)
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